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In diesem Buch dreht sich alles um eines:
um das Grün.
Grüne Gärten.
Grüne Landschaften.
Begegnung mit Tieren im Grünen.
Künstlerische Entfaltung im Grünen Atelier 
und 
draußen im Grünen.
Augenblicke im Grünen beim Spazieren 
und beim Flanieren.
Grün zur Entspannung.
Grün zur Erholung.
Grün für die Seele.
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beginnend
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Grün 
„Blicken Sie ins Grüne; das wird Sie 
beruhigen“, sagte mein Professor wäh-
rend meiner Lateinprüfung im Gymna-
sium. Das Grüne war allerdings die Far-
be der Tafel und es hat meistens nichts 
genutzt. Aber die Empfehlung ist hän-
gengeblieben und wurde später aufge-
griffen, wie ich Hundertwasser kennen 
und schätzen lernte mit seinen Ideen 
über die fünf Häute: Epidermis, Be-
kleidung, Haus, soziale Umgebung und 
Identität, und die fünfte Haut, globale 
Umwelt und Ökologie. Dann die Be-
gegnung mit den Ideen von Beuys über 
die soziale Wärme als Grundlage für 
Kunst und Heilung. Dies waren frucht-
bare Grundlagen für die Überlegungen 
zur Gründung des LIVING MUSEUMS, 
dem Kunstasyl in New York vor nun 

über 30 Jahren zusammen mit meinem 
Freund Bolek Greczynski. In den Gär-
ten um das Gebäude herum und innen 
im ersten Stock, pflanzten wir Blumen, 
Kräuter, Büsche und Bäume. Grün war 
immer Teil der Lebensreise, bei der Ar-
beit und auch zu Hause. „Grün ist auch 
im LIVING MUSEUM, dem Kunstasyl 
der Psychiatrie Creedmoor in Queens, 
New York, die Farbe des Seelengar-
tens“, beschreibt eine der Mitarbeite-
rinnen und Künstlerinnen, Alexandra 
Plettenberg, „Sieben Räume, wie die 
sieben Stationen der Schöpfung, flan-
kieren den engen Korridor im zweiten 
Stock des 14 000 Quadratmeter großen 
Gebäudes. Am Anfang ist der Garten. 
Kriechende, kletternde Lianen, klein-
blättrige Bäume und speckige Zimmer-
pflanzen recken sich aus Tontöpfen, 

Körben und Holzcontainern. Sie win-
den sich hinauf und hinunter, um Spie-
gel, Rahmen und Leitern. Wir nennen 
es das Paradies, die erste Station für 
Menschen, die mit chronisch psychi-
schen Krankheiten hier leben. 

Grüne Impulse
Ein grünes Band spannt sich von New 
York über Heidelberg in die Schweiz zu 
einem gleichgesinnten Mitstreiter, zum 
Garten- und Landschaftstherapeuten 
Berndt Vogel. Wie im Living Museum 
New York steht auch bei den Projekten 
von Berndt Vogel die heilende Wirkung 
der Begegnung mit Natur, mit Kunst und 
mit Landschaft im Mittelpunkt. Auch 
er ist Visionär, auch für ihn steht Grün 
für Ausgewogenheit, für Erneuerung 
und für natürliches Wohlbefinden. Der 

Ein Vorwort
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Garten im Living Museum in New York 
ist dort nicht nur der beliebteste Ort, 
sondern der Idee zufolge ist ein Garten 
der wichtigste Ort bei der Planung jedes 
Kunstasyls. In ihm werden Energien 
aufgenommen, die ebenso authentisch 
sind wie die schöpferischen Kräfte der 
Künstler, die mit psychischen Erkran-
kungen hier in New York leben. Bestärkt 
und eingebunden in den Rhythmus 
der Natur beginnt der Einzelne sein 
Tagwerk: „turn your vulnerability into 
your weapon“, wie die Gründer die Re-
volution LIVING MUSEUM benannt 
haben.

Grün für die Seele
Das neue Buch von Berndt Vogel gibt 
faszinierende Einblicke in sein über 
30-jähriges Schaffen und in die von ihm 
entwickelten Landschafts-, Garten – und 
Kunstprojekte in Deutschland und der 
Schweiz. Es handelt von den Sinnen, von 
Erlebnissen, von Wahrnehmung, künst-
lerischem Schaffen und von Humanität. 
Sein Ideenreichtum ist beeindruckend, 
seine grünen Projekte faszinieren. Alle-
samt sind es Orte der Vielfalt, die er da 
hat entstehen lassen: Gärten und Park-
anlagen in denen man leichten Sinnes 
sein darf. Orte an denen das Leben 

mit allen Sinnen aufgenommen wer-
den kann. Berndt Vogel ist es in beiden 
Ländern auf einzigartige Art und Weise 
gelungen, Orte des Wohlbefindens und 
der Begegnung zu schaffen. Er zeigt 
dabei nicht nur auf, wie grüne Projekte 
realisiert werden können. Er macht vor 
allem deutlich, wie wichtig Natur, Kunst 
und Begegnung für das Dasein des Men-
schen sind und im positiven Sinne die 
Humanität fördern können.

Dr. Janos Marton, Director LIVING MU-
SEUM, Creedmoor Psychiatric Center, 
New York
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immergrün
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Gärten und immergrüne Orte sind Frei-
räume, sind Erlebnisräume. Es sind 
Orte des Wohlbefindens und der Begeg-
nung. Es sind grüne Inseln zum Verwei-
len und es sind Projektionsflächen für 
Sehnsüchte und Hoffnungen aller Art.

Durch alle Jahrhunderte hindurch 
und in den verschiedensten Kulturen 
haben Gärten und Parkanlagen nach-
haltig die Lebensqualität bereichert. 
Gärten und Parkanlagen wurden auf-
gesucht um sich zu entspannen, um 
Energie zu tanken und um sich an den 
Sinnesreizen der Natur zu erfreuen. In 
den letzten Jahren werden sich immer 
mehr Menschen der Bedeutung dieses 
„grünen Wissens“ bewusst. Dies wird 
nicht nur deutlich, indem neue Gärten 
und Parkanlagen entstehen. Das wach-
sende Bedürfnis nach öffentlichem 

Willkommen im Grünen
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17Grün ist ein deutliches Zeichen eines 
Umdenkens in Richtung der heilenden 
Kräfte der Natur. Dabei ist diese Ent-
wicklung nicht als eine neue Form von 
Natur-Verklärung zu sehen und will 
keineswegs als „zurück-zur-Natur-Be-
wegung“ verstanden werden. Es ist viel-
mehr eine Rückbesinnung in Richtung 
eines bewussteren Naturerlebens; eines 
sensiblen Umgangs mit uns selbst im 
Kontext mit der Natur. In einer Zeit, in 
der immer mehr Menschen in einem ur-
banen Umfeld leben und dieses Leben 
durch Lärm, Schmutz und eine Viel-
zahl unterschiedlicher Stressfaktoren 
beeinträchtigt wird, sind sinnes-grüne 
Orte lebenswichtig. Es sind Gegenpole 
zu urbanem Leben, bei dem sich Men-
schen die meiste Zeit in geschlossenen 
Räumen aufhalten. Räume, in denen 
die Luft klimatisiert, gefiltert, gewärmt 
oder gekühlt ist. In einer Zeit, in der im-
mer mehr Bereiche funktionalisiert sind 
und in der die Bestrebung, den Men-
schen unter möglichst flächendeckende 
Kontrolle zu bringen, überhandnimmt. 
Hier müssen geistig-seelische Gegen-

pole geschaffen und das aus den Fugen 
geratene Verhältnis von Konsonanz und 
Dissonanz wieder ins Gleichgewicht ge-
bracht werden. 

Grüne Orte – immergrüne Orte, 
sind Freiräume, welche die Menschen, 
die sie besuchen verzaubern. Es sind 
Orte der Transparenz und der Durch-

lässigkeit. An diesen Orten kommt das 
menschliche Bedürfnis nach Ruhe zum 
Tragen. Hier verlangsamt sich die Zeit. 
Die Aufmerksamkeit wird auf ande-
re Dinge des Lebens gerichtet. Gärten 
sind Orte der Aufmerksamkeit mit ei-
ner ganz eigenen Dynamik und mit sich 
neu öffnenden Erlebniswelten. In einer 
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18 Zeit gesellschaftlichen Wandels sind es 
Gärten und Parkanlagen, die zum Inne-
halten anregen. Es ist ein Heranführen 
an das Lebendige in der Natur.

Es sind solche immergrünen Frei-
räume, welche die Voraussetzung für 
eine achtsame Begegnung mit der Na-
tur und mit sich selbst schaffen. Orte 
des Vorhersehbaren und des Unvorher-
sehbaren, des Vergänglichen und des 
Unvergänglichen – grüne Aufenthalts-
orte für Besinnung und für spontane 
Aktivitäten. Grünflächen, die zum Spa-
zierengehen und zum Verweilen in der 
Natur einladen. Immergrüne Räume, in 
Form von Gärten oder Parkanlagen, in 
denen sich neben der Sinneserfahrung, 
dem Spiel und der Kunst auch Bereiche 
der Neugier, der Freude und der Trauer 
wiederfinden.

Immergrüne Räume neu anzule-
gen, einer Landschaft eine neue Ver-
wendung zu geben, setzt eine genauste 
Analyse voraus: regionalen Besonder-
heiten der Umgebung, der Zielgruppe 
und der vorhandenen Strukturen des 
direkten Umfeldes. Es setzt ebenfalls 

voraus, sich der Natur, dem zur Verfü-
gung gestellten Stückchen Erde – und 
sei es noch so klein – mit Respekt und 
entsprechender Hochachtung zu begeg-
nen. Ziel eines Landschaftsprojektes ist 
nicht die durchgestylte, nach dekora-
tiven Gesichtspunkten gestaltete Fläche 
oder das „nur“ Anlegen von Wegen und 
Grünflächen. So werden zum Beispiel 
an verschiedenen Abschnitten im Ge-

lände bewusst Impulse gesetzt, die zum 
Fragen nach dem „Darüber hinaus“ an-
regen. Auch der Mut zum Unperfekten 
ist ein nicht zu unterschätzendes Ge-
staltungselement. So üben zum Beispiel 
eine minimal verschobene Achse oder 
auch ein in Form und Farbe leicht von 
der gewohnten Norm abweichendes 
Gesamtbild eine große Faszination aus.
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19Ein Garten, ein Park, das ist Licht 
und Schatten, ist Beständigkeit und 
Veränderung. In die Planung sind For-
men, Farben und Kontraste, sind Mini-
malismus und Vielfalt von Anfang an 
einzubeziehen. Projektarbeit bedeutet, 
Dinge anders zu betrachten und dabei 
klare Position zu beziehen. Planungs-
arbeit, das ist Auseinandersetzung mit 
Wachstum und Bewegung. In die Pla-
nung muss das Zusammenspiel der vier 
Elemente Erde, Feuer, Luft und Wasser 
einfließen, um später in der Landschaft 
sichtbar zu werden. Nur so entstehen 
Räume voller Überraschungen und 
voller Erlebnisse mit den damit immer 
einhergehenden Wirkungen auf ihre 
Besucher. Ziel ist es, Landschaften so zu 
gestalten, dass man sie nicht nur anse-
hen, sondern sie hören, riechen, schme-
cken, fühlen und begreifen kann. 

Immergrüne Räume sind Orte der 
Begegnung, der Zivilisation und der 
Kultur. Es sind Orte, an denen Kraft ge-
schöpft werden kann und an denen die 
Seele berührt wird. Orte mit einer grü-
nen Atmosphäre und mit grünen An-

geboten. Grüne Angebote, die motivie-
ren, hinaus in die Natur zu gehen – die 
beflügeln und die neue Kräfte schöpfen 
lassen: sich selbst (wieder) in Beziehung 
zur Natur zu erleben

Immergrüne Räume sind eine Einla-
dung an die Sinne und es sind Orte des 
Leichtsinns. Hier darf man leichtsinnig 
sein – leichten Sinnes sein – alle Sinne 
öffnen dürfen. Mit allen Sinnen das Le-
ben aufnehmen: sehen, hören, riechen, 
schmecken, berühren, sich berühren 
lassen. 

Durch grüne Orte durchzulaufen, 
fühlt sich unmittelbar gut an. Es ist pure 
Natur – nichts Spektakuläres oder gar 
Außergewöhnliches. Gewidmet dem 
Gesamtkunstwerk Mensch, beflügeln 
diese Orte die Sinne und verströmen 
Wohlbefinden.

Das Sehen
Mit den Augen werden die unglaub-

liche Farbenvielfalt und der Formen-
reichtum der Pflanzen wahrgenommen. 
Es sind Seherfahrungen mit Weite und 
Ferne, mit Licht und Schatten. Durch 

die Erkenntnis, dass 40% aller Sinnes-
eindrücke über das Sehen ablaufen, 
entstehen neue Sichtweisen. Es wird 
die Erfahrung gemacht, dass das Auge 
unterschiedlichste Eindrücke sammelt 
und dass das Gehirn die Informationen 
analysiert, um sie dann zu einem Ge-
samtbild zusammen zu fügen.
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20 Das Hören
„Das Ohr ist das Tor zur Seele“, besagt 
ein indisches Sprichwort. Das Gehör ist 
mit Abstand das filigranste und emp-
findsamste Sinnesorgan überhaupt. 
Selbst Geräusche, die einige Meter ent-
fernt von uns auftreten, lassen sich mit 
dem „Fernsinn“ Gehör wahrnehmen. 
Auch „um die Ecke“ hören ist kein Pro-
blem. Das Gehör unterscheidet, aus 
welcher Richtung ein Geräusch kommt 
und es registriert die Veränderungen 
des Quellenstandortes, der Lautstärke, 
der Tonhöhe und der Klangfarbe. Was 
wäre eine Landschaft ohne Geräusche 
oder ohne Klänge?

Das Riechen
Düfte nehmen Einfluss auf den ganzen 
Menschen. Über die Nase werden Düf-
te wahrgenommen, die blumig, fruch-
tig, erdig, süßlich, lieblich oder herb 
sind. Der Geruchssinn, einer der älte-
sten und elementarsten Sinne, löst wie 
kein anderer Sinn viele Emotionen aus. 
Längst Vergessenes erscheint durch 
einen einzigen Duft sehr präsent. Ge-

rüche, ob süß, schwer, unangenehm 
oder blumig, beeinflussen unsere Ge-
fühlswelt, ohne dass sie sich willentlich 
kontrollieren lassen. Der Geruchssinn 
beeinflusst nicht nur die Gefühlswelt, 
sondern es ist auch der Sinn, der am 
individuellsten ausgeprägt ist. Wer hat 
noch nicht erlebt, wie über Düfte und 
Gerüche, die in der Kindheit eine große 
Rolle gespielt haben, plötzlich alte Erin-
nerungen ausgelöst werden?

Das Schmecken
Der Mund ist nicht nur zur reinen Nah-
rungsaufnahme da. Süß, sauer, sal-
zig, bitter, aromatisch, würzig, heiß, 

kalt: Geschmacksrichtungen und die 
unterschiedliche Konsistenz sind Er-
fahrungen, die alle mit dem Mund ge-
macht werden. Es ist ein kompliziertes 
Zusammenwirken aus Geschmacks-
knospen, Zunge und Gaumen. Es ist 
das Zusammenwirken aus der Analy-
se und der Kombination der Impulse 
der Geschmacks- und Geruchszellen 
im Gehirn. Unterstützt durch den Ge-
ruchssinn bringt uns all das „auf den 
Geschmack“. Kommt noch der Genuss 
hinzu, spielen unter anderem auch un-
terschiedliche Tastqualitäten eine Rol-
le: knusprig, hart, weich, cremig. 
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Das Fühlen und Tasten
Die Haut ist unser größtes Sinnesorgan. 
In ihr sind unzählige feine Rezeptoren, 
die auf Berührungsreize, auf Druck, auf 
Kälte und auf Wärme reagieren. Die 
meisten dieser Rezeptoren befinden 
sich in den Fingerspitzen, den Handin-
nenflächen und den Fußsohlen. Über 
diese sensiblen Reizempfänger wird die 
direkte Verbindung zur Umwelt herge-
stellt. 
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